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Bekanntmachungen.
Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Reinhardt aus Balditz, welcher wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle und

Fälſchung einer öffentlichen Urkunde mit 3 Jahren Zuchthaus beſtraft worden iſt, ſoll auf 3 Jahre unter Polizeiaufſicht geſtellt
werden. Derſelbe hat jedoch ſeinen Wohnort verlaſſen, und iſt es mir bis jetzt noch nicht gelungen, zu ermitteln, wohin er ſich
gewandt hat.

Es wird erſucht, mir von dem Aufenthalte deſſelben Mittheilung zu machen.
Merſeburg den 30. Juli 1857. Der Königliche Landrath Weidlich.

Jn der Separations Sache von Merſeburg werden die
hieſigen und auswärtigen Ackerbeſitzer (Forenſen) unter Hin-
weiſung auf unſere Bekanntmachung vom 1. Februar d. J.
hiermit aufgefordert, die für den dritten Termin fälligen Koſten
von 530 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf., welche pro Acker 5 Sgr. be-
tragen, ungeſäumt und zwar ſpäteſtens bis zum 18. Auguſt e.
an den Herrn Stadt Haupt Kaſſen Rendanten Zſchetzſchingck
bei Vermeidung der executiviſchen Einziehung abzuführen.

Merſeburg den 1. Auguſt 1857.
Die Deputirten der Merſeburger Separations-

Jntereſſenten.
Freiwilliger Haus- und Feldgrundſtücks-

Verkauf in Porbitz. Veränderungshalber ſind wir ge-
ſonnen, folgende uns zugehörige Grundſtücke, als

1) das zu Poppitz gelegene, unter Nr. 1. des Hypotheken-
buchs eingetragene Haus mit Hof, Scheune, Ställen
und Garten neöſt Gemeinderecht und Theilen, ſowie das
dazu gehörige Planſtück Nr. 26 a. von 1 Morgen 118
Ruthen in Poppitzer Flur

2) das Planſtück Nr. 10. von 8 Morgen 169 Ruthen in
Porbitzer Flur;

3) das Planſtück Nr. 26h. von 4 Morgen 120 Ruthen in
Poppitzer Flur, und endlich

4) das im Dorfe Porbitz gelegene, unter Nr. 11. des Hy-
pothekenbuchs eingetragene früher Ritterſche Haus mit
Hof, Garten und ſonſtigem Zubehör, ſowie Gemeinde-
recht und Theilen,

Sonnabend den 22. d. M., Nachmittags 3 Uhr,
in dem Funckeſchen Gaſthauſe in Porbitz meiſtbietend unter
den zuvor bekannt zu machenden Bedingungen zu verkaufen,
wozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen werden.

Porbitz, den 5. Auguſt 1857.
Die Karl Gottlob Schladebach'ſchen Eheleute.

Brühl Nr. 340. ſteht ein Logis mit Zubehör ſogleich zu
beziehen, auch kann daſſelbe mit Meubles vermiethet werden.
Desgleichen iſt ein zu Michaelis zu beziehendes kleines Hof-
gebäude zu vermiethen. Näheres im Hauſe eine Treppe hoch.

Merſeburg den 6. Auguſt 1857.

Diebſtahl.
Jn der Zeit vom 30. Juli bis 3. Auguſt er. ſind dem

Bäckermeiſter Brückner hierſelbſt von ſeinem in der ſogenannten
Gräfendorfer Mark belegenen Feldgrundſtück etwa 2 bis 2
Schock des dort in Mandeln aufgeſtellt geweſenen Roggens
entwendet und wahrſcheinlich vermittelſt eines Wagens abge-
fahren worden.

Wer über den Thäter dieſes Diebſtahls irgend welche Aus-
kunft zu ertheilen vermag, wolle dies ungeſäumt mir mündlich
oder ſchriftlich anzeigen.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1857.
Der Königliche Staatsanwalt.

Veränderungshalber bin ich geſonnen das mir gehörige,
in hieſiger Oberburgſtraße ſehr vortheilhaft gelegene, in gutem
Bauzuſtande befindliche, brau-, hut- und triftberechtigte Wohn-
haus mit 12 heizbaren Stuben, 8 10 Kammern, 3 Küchen,
Waſchhaus, Brunnen, 14 vorzüglich guten Kellern, Hofraum,
2 Pferdeſtällen 2 Heuböden, Einfahrt c. aus freier Hand
wieder zu verkaufen. Kaufluſtige können ſofort mit mir in
Unterhandlung treten.

Ch. Braune, Altenburg, grüne Tanne.
Ein kleines Familien -Logis iſt zu vermiethen und von

Michaelis ab zu beziehen bei
Louis Menzel, Breiteſtraße Nr. 499.

Lieitations-Termin.
Die“ ſofortige Ausführung verſchiedener Zimmerarbeiten in

der Kirche zu Dehlitz a. S. an Kirchenſtühlen Treppe Thü-
ren u. ſ. w., veranſchlagt auf 109 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., ſoll

den 15. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr,
hierſelbſt an den Mindeſtfordernden verdungen werden.

Zeichnung und Anſchlag können ſchon vorher bei dem Un-
terzeichneten eingeſehen werden.

Dehlitz a. S. den 1. Auguſt 1857.
Der Kirchenpatron Pieſchel.

Einen Burſchen vom Lande ſuchen für ihr Deſtillations-
Geſchäft

Wunſch S Feldtmann in Lauchſtädt.



Die Magdeburger Jeuerverſicherungs geſellſchaft
übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſowohl in Städten als auf dem Lande,
auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände.

In der Billigkeit ihrer Prämienſätze ſteht dieſelbe gegen keine andere ſolide Anſtalt nach,
auch gewährt ſie bei Verſicherungen auf längere Dauer bedeutende ortheile,

Bei Gebäude -Verſicherungen iſt dieſelbe bereit, durch Uebereinkunft mit den Hypothekgläubigern deren Jn-
tereſſen für den Fall eines Feuerſchadens auf's Vollſtändigſte zu ſichern, in welcher Beziehung dieſelbe beſonders vorſorgliche
Einrichtungen getroffen hat.

Ueber die ſehr blühenden Zuſtände der Geſellſchaft giebt der nachfolgende kurze Auszug aus dem diesjährigen Rechnungs
Abſchluſſe vollſtändige Auskunft.

Auszug aus dem Abſchluſſe der Magdeburger Feuerverſicherungs Geſellſchaft für das
Rechnungsjahr 1856.

Grund-Capital, vermehrt zufolge Nachtrag vom 8. März 1854 zum revidirten Statut auf
Reſerven

Capital Reſerve

Prämien ReſervenBrandſchaden Reſerven

2,000,000 Thlr. Sgr. Pf.
65,140 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf.

436,263 11 890,900
Betrag ſämmtlicher baar vorhandenen Reſerven 591,404 6 11

935,895 28r der noch zu vereinnahmenden Prämien
der im Jahre 1856 laufend geweſenen Verſicherungen

1,194,319 Thlr. 11 Sgr. Pf.
404,794

umme
Pärmien-Einnahme: baar

Vortrag aus dem Jahre 185:

638,714/358 7 h
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Bezahlte Brandſchäden, einſchließl. des Vortrags für noch ſchwebende
Der unterzeichnete Agent nimmt Verſicherungs- Anträge gern entgegen und ertheilt über die näheren Bedingungen ſtets

Auskunft.
Nerſeburg, den 6. Auguſt 1857.

bereitwilli

3,899,113 22 9945,189 3 4
C. Heyne,

Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs Geſellſchaft.Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.

Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem Königl. Prß.
Sanitätsrath Hr. Dr. Köhler und Hr. Dr. Kärnbach in Berlin
mit entſchiedenem Erfolge bei obigen Kranken angewendeten
Bruſtbonbons, wovon der verſiegelte mit der Adreſſe des Fabrikan-
ten und den Atteſten obiger Herren bedruckte Pfd. Beutel
2 Sgr. koſtet, ſind fortwährend zu haben in Merſeburg bei
den Herren C. Teichmann und R. Voigt, in Lauchſtädt
bei Hr. Hülſe und in Schafſtädt bei Hr. C. Apel.

A. Krantz.
I Die rühmlichſt bekannte Theerſeife,
s beſonders empfohlen vom Königlichen Kreisphyſikus Dr.
H. Heineke, ſowie vom Königlichen Sanitätsrath Dr. J

E. Siegert in Halberſtadt, gegen läſtige Hautausſchläge,
Sommerſproſſen, Finnen, Flechten und chroniſche
Hautkrankheiten, erhielt friſche Zuſendung und empfiehlt ſolche
nebſt Gebrauchsanweiſung à St. 5 Sgr.

Guſtav Lots, Burgſtr. 300.
Limburger Sahnenkäſe, à Pfd. 3 u. 4 Sgr.,
ſchöne alte Heringe, à St. 6 und 7 Pf.,
neue Matjes-Heringe, à St. 1 Sgr.,
echte Carminatif-Tropfen, à Fl. 5 Sgr.,
Schachtelhalm, à Pfd. 4 Sgr., empfiehlt

Herrmann Burkhardt.
CLoncerl, im Riſchgarlen.

Sonntag den 9. Auguſt, von Nachmittags 3 Uhr ab,
fünftes Geſellſchafts- Concert im Riſchgarten, zu welchem auch
Nichtmitglieder gegen das übliche Entrée Zutritt haben.

Das Geſellſchafts-Directorinm.

Neue Vollheringe empfiehlt
Carl Teichmann.

Echten Weineſſig, der zum Einmachen der Früchte
ſich vorzüglich eignet, empfiehlt à Ort. 2 Sgr.

Carl Teichmann.
Altes raffinirtes Rüböl, Bölberger, in Kruken

und Fäſſern, zur Verſorgung für den Winter, billigſt bei
Carl Teichmann.

Für Kugenleidende.

Stroinski's Augenwaſſer.
Dieſes mit obrigkeitlicher Bewilligung verſehene, bereits

vielſeitig und von höchſten Perſonen mit beſtem Erfolge ange-
wandte Mittel

zur Erhaltung der Sehkraft, gegen Augenſchwäche,
gegen Augenſchmerzen, ſowie auch gegen Augenent-

e
habe ich Herrn Carl Teichmann in Merſeburg für
dortige Gegend zum alleinigen Verkauf übertragen.

Daſſelbe iſt in Flacons à 16 Sgr. und à 10 Sgr. nebſt
Gebrauchsanweiſung nur durch denſelben echt zu beziehen.
Jede Flaſche iſt verſiegelt und mit der Etiquette: „„Stroinski's
Augenwasser““ verſehen.

Stroinski.Neiße, den 6. Auguſt 1857.

Ein junges und gebildetes Mädchen, welches geringe Koſt
zu kochen verſteht, auch im Stande iſt, gehörige Ordnung in
einer Oebſter- Hütte zu erhalten, wird von einem alten Oebſter
als Wirthſchafterin geſucht. Nähere Auskunft wird ertheilt im
Gaſthaus zu Keuſchberg.
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Bekanntmachung.
Daß von jetzt an alle in mein Fach ſchlagenden Aufträge

lediglich in meiner Wohnung, Breiteſtraße 415. neben dem
Gaſthauſe zur alten Poſt, und nicht auch wie früher im Möbel-
Magazin des Herrn Dreykluft entgegen genommen werden, be-
ehre ich mich hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen.

Merſeburg den 6. Auguſt 1857.
Heede, Tapezirer.

Es werden 3 bis 4 junge Burſchen oder Mädchen geſucht,
die im Cigarrenmachen geübt ſind. Bei dauernder Beſchäfti-
gung und gutem Lohn können ſich ſolche baldigſt melden bei
dem Schneidermeiſter J. G. Schulze, wohnhaft Breite-
ſtraße Nr. 423.

Da das Stehlen der Weiden auf dem Pfingſtanger, hinter
der Altenburg unter Fabr. Steckners Berge gelegen, ſehr einge-
riſſen hat, ſehe ich mich gedrungen, Jedermann zu warnen. Auch
ſichere ich demjenigen, bei Verſchweigung ſeines Namens, eine
Belohnung von drei Thalern zu, welcher mir den Dieb ſo an-
zeigt, daß ich ihn gerichtlich belangen kann.

Merſeburg den 5. Auguſt 1857.
Friedrich Hintze, Korbmachermeiſter.

Ehrenerklärung. Die beleidigenden Ausdrücke, welche
ich gegen Henriette Weitz aus Zſcherneddel ausgeſprochen, ſind
in Uebereilung geſchehen, und nehme ich ſie hiermit zurück.

Röſſen, den 6. Auguſt 1857.
Louis Schlabach.

Nachruf. Nach langer und treuer Amtsführung als
guter Lehrer unſrer Jugend, Meiſter des Geſanges in Schule
und Kirche und ſichrer Träger und Leiter der kirchlichen An-
dacht durch wohlgefälliges Orgelſpiel, vollendete am 31. v. M.
nach 14 tägigem Leiden der Cantor Herr Auguſt Roſt.
Wir betrauern dieſen Verluſt als auch den unſrigen und außer-
dem vermiſſen wir in ihm ein liebes wohlgelittenes Glied in
unterhaltenden, geſelligen und häuslichen Kreiſen.

Möge der Ausdruck dieſer Zeilen die Stelle eines blei-
benden Gedächtniſſes des Dankes und der Liebe für ihn ver-
treten.

Vorſtadt Neumarkt vor Merſeburg den 3. Auguſt 1857.
Mehrere Parochianer.

Dank.
Allen lieben Freunden und Bekannten, die uns bei dem

Tode unſerer lieben Kinder ſo vielfache Beweiſe der Theilnahme
erzeigten, allen, die die Särge ſo reichlich und ſchön mit Blu-
men und Kränzen ſchmückten, ſagen wir hiermit unſern herz-
lichen innigen Dank. Auch herzlichen Dank dem Herrn Paſtor
Triebel für ſeine troſtreichen Worte an den Gräbern! Möge
Jeder von ſolch hartem Schickſal verſchont bleiben. Dies
wünſchen L. Zimmermann und Frau.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1857.

Dank.
Dank Allen, welche unſrer guten Gattin, Mutter

und Schwiegermutter die letzte Ehre erzeigten, ihren Sarg mit
Blumen ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe begleiteten. Herz-
lichen Dank dem Herrn Paſtor Schellbach für ſeine ſo troſt
reichen, zum Herzen gehenden Worte am Grabe, und herzlichen
Dank dem Herrn Dr. Triebel für ſeinen Eifer, ihr die Schmer-
zen des langen Krankenlagers zu erleichtern. Möge Gott Jeden
vor ähnlichen Prüfungen bewahren.

Merſeburg und Sagan i. Schl., den 6. Auguſt 1857.
Die trauernde Familie Reichelt.

Dank.
Am 3. Auguſt wurde der Schullehrer-Emeritus von

Kötzſchen, Johann Gottfried Weishahn, nachdem er
in ſeinem hohen Alter ſanft entſchlafen war, allhier zur Erde
beſtattet. Allen ſeinen Freunden, Bekannten und Schülern,
die aus der Nähe und Ferne herbeigekommen waren um ihm
in der Nachfolge ſeines Sarges die letzte Ehre zu erweiſen,
ſowie dem hieſigen Sängerchor für die paſſenden Grabgeſänge,
insbeſondere dem Herrn Paſtor Putzer für ſeine treffliche Grab-
rede und erhebende Predigt, ſagen wir aus dem Drange unſeres
Herzens hiermit den innigſten und aufrichtigſten Dank.

Niederclobicau, den 5. Auguſt 1857.
Jm Namen der hinterbliebenen Angehörigen

Carl Gottfried Hülße, als Schwiegerſohn.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 4. Auguſt 1857.
Weizen 2 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 5 Sgr. Pf.
Roggen 4 27 6 e 2 2 6Gerſte 25 28Hafer 1 7 6 12 6Am 9. Sonntage nach Trinitatis (9. Auguſt) predigen

Vormittags Nachmittags.Schloß u. Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Stephan.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt: Juli.
Geboren: dem Handarbeiter Tänzer ein Sohn dem Bürger und

Wagnermſtr. A. Böhme eine Tochter dem Bürger und Handarbeiter Beck
eine Tochter. Geſtorben: Fanny Thekla, jüngſtes Kind des Bürgers
und Nadlermſtrs. Schulze, im 1. Vierteljahre, am Durchfall Herrmann Ar
thur, einziges Kind des Bürgers und Privatſecretairs Gutke, im J. J. an
der Zahnruhr Hermine Emilie Hedwig, jüngſtes Kind des Jnſtrumentenmachers
Klotz, im 1. J., an der Zahnruhr Marie Friederike Wilhelmine, der Roſine
Hoffmann außerehel. Tochter im 1. J. an Krämpfen Auguſte Wilhelmine
Louiſe, des Handarbeiters Hoffmann jüngſtes Kind, im l. Vierteljahre an
Krämpfen Karl Chriſtian des Handarbeiters Wexſum jüngſtes Kind im
1. J., an Krämpfen Minna Henriette, des Bürgers und Korbmachermſtrs.
Naundorf 2. Kind im 6. J. an Verzehrung.

Ein Todtenmahl in Paris.
Zur Zeit des erſten Kaiſerreichs veranſtaltete ein Fürſt in

Paris ein Todtenmahl, bei welchem die berühmteſten Verſtor-
benen erſcheinen ſollten. Die Wohnung des Fürſten wurde mit
ſchwarzem Tuch drapirt, ſogar die Plafonds und Parquette und
die Wände mit aus weißem Tuch geſchnittenen Todtenköpfen
verziert; die ganze Beleuchtung durch blaues ſpirituöſes Licht
veranſtaltet. Die Tafel im Salon wurde ganz ſchwarz gedeckt,
jede Stelle, auf welche Schüſſeln oder Teller placirt werden
ſollten, war durch einen Kranz von Todtenknochen bezeichnet. Jn
der Mitte des Tiſches ſtand ein hoher Tafelaufſatz aus Todten-

köpfen und Knochen, von Zucker ſehr künſtlich nachgebildet. Alle
Servietten waren von ſchwarzem Seidenzeug und hatten in der
Mitte einen bekränzten Todtenkopf und ins Kreuz gelegte Knochen in
den vier Ecken, von Silberborden Fierlich ausgeſchnitten und
aufgenäht. Vierundzwanzig ſchwarze Candelaber mit ſilbernen
Verzierungen ſtanden rings herum an den Wänden, auf denen
blaue Spiritusflammen brannten, eben ſo viel ſilberne Lampen
hingen von der Decke herab. Alle Armſtühle waren ſchwarz
überzogen und an den Rücken eines jeden war nach Umſtänden
ein bekränzter oder behelmter Todtenkopf angebracht. Außerdem
war der Saal längs der Decke rings herum mit ſchwarzen Wol-
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ken drapirt, deren Franſen Todtenknochen und deren Quaſten
Todtenköpfe vorſtellten, ebenſo waren die Fenſtergardinen drapirt.
Die Tafel ſelbſt aber hatte der Fürſt ſehr lecker beſtellen laſſen.
Die Frères provancaux lieferten à 50 Fr. pro Kopf, ohne
Wein, das Souper. Der Tiſchwein war Ali und Roſé, die
Deſſertweine beſtanden aus Tockaier, Capwein, Sherry und
Johannisberger. Vierundzwanzig in Leichentücher gehüllte Die-
ner beſorgten die Aufwartung, eine gleiche Anzahl ähnlich coſtü-
mirter Muſiker, welche nur Trauer- und Todtenmärſche ſpielten,
ſaßen auf einem Castrum doloris. Das aus Zuckerwerk be-
ſtehende Deſſert ſtellte alle möglichen Embleme des Todes vor,
unter anderm eine ſehr künſtlich gearbeitete Gruppe tanzender
Scelette. Alle Schüſſeln, Teller, Flaſchen und Becher waren
ſchwarz angelaufen und die Gläſer hatten ſchwarze Ränder.
Fürſt Y., der als Seſoſtris dem Mahle beiwohnte, hatte einen
eigenen ſchwarzſammetnen Thronſeſſel mit ſilbernen Sternen
beſäet, und ein „gekrönter verſilberter Todtenkopf war auf der
Spitze des Rückrandes angebracht. Die Geladenen waren größ-
tentheils Perſonen von den Theatern von der großen Oper,
dem Ballete und dem Franzöſiſchen Theater. Talma, die Duche-
nois, die Mars, Veſtris, Nouirrit, Maillard, Gardelet waren
darunter. Nach Uebereinkunft mußte ſich jeder, gegen Vergütung,
der übernommenen Rolle gemäß, möglichſt hiſtoriſch treu coſtümiren,
Haut und Geſicht mußten eine Todtenfarbe haben. Die citirten
Perſonen waren König Salomon, die Königin Saba, Alexander
der Große, Noah, der Patriarch Abraham, Rachel, Moſes,
Semiramis Cleopatra, Aspaſia, Cäſar, Alcibiades, Helena,
die keuſche Suſanna, Karl der Große, Diana von Poitiers,
Johanna d'Arc, Ludwig XV. Luther, Ludwig XIV., Maria
Stuart, Eliſabeth, Heinrich IV. Lucrecia Borgia, Brutus,
Lucrecia, Maria Antoniette, Caglioſtro, Friedrich der Große c.
Eine halbe Stunde vor Mitternacht wurden ſämmtliche Gäſte
in den zu dieſem Feſte gemietheten Leichenkutſchen abgeholt und
verſammelten ſich in dem ſchwarz behangenen und düſter beleuch-
teten Vorzimmer des Fürſten. Als die Glocke Mitternacht an-
zeigte, ertönten zwölf dumpfe Hammerſchläge auf einem ehernen
Schilde, und mit dem letzten Schlage öffneten ſich die Flügel-
thüren des Speiſeſaales, aus dem Wolken wohlriechenden Rauches
drangen, welche die Eintretenden einhüllten. Die etwas über-
raſchten Gäſte traten paarweiſe ein. Ein Ceremonienmeiſter im
ſchwarzen altſpaniſchen Coſtüme empfing die Gäſte und führte
ſie dem Fürſten Y. Seſoſtris vor, der mittelſt Zeichen und
Geberden Jedem ſeinen Platz anwies. Die Coſtüme der ſämmtlichen
Repräſentanten der berühmten Todten waren überaus prächtig,
aber alle hatten ein ſchauerliches, bleiches, todtenähnliches An-
ſehen. Bei ihrem Eintreten ertönte ein feierlicher Todtenmarſch.
Auch die Muſik war in Rauchwolken, die aus ſilbernen Kohlen-
pfannen aufſtiegen, gehüllt. Man nahm, immer ein tiefes
Schweigen beobachtend, Platz an der Tafel, die mit indianiſchen
Vogelneſtern, Schildkrötenſuppe, Caviar und Auſtern eröffnet
wurde, wobei man ſich nur bleierner Löffel und Gabeln bediente.
Die ſervirenden Geiſter credenzten reichlich Ali und Roſé. Fürſt
D. Seſoſtris brach endlich das Schweigen, mehrere Todte über
manche Dinge und Umſtände aus ihrem Leben befragend, wobei
er bisweilen höchſt ſeltſame und komiſche Aufſchlüſſe erhielt ſo
wollte nun unter andern Cleopatra durchaus ein Zeitgenoſſe
des Columbus und die Griechiſche Helena bei der Pariſer Blut
hochzeit gegenwärtig geweſen ſein. Beim Deſſert angekom-
men und als plötzlich ein brennender Kaiſerpunſch ſervirt wurde,
ward die Geſellſchaft geſprächiger. Auf ein Zeichen des Se-

ſoſtris ſtellte die Muſik ihre Trauermärſche ein und ließ fröhliche
Tänze unter Pauken und Trompetenſchall erklingen. Bis zum
Grauen des Tages währte das wunderliche Feſt, wo ſich nach
einander ſämmtliche Todte zu einer zeitlichen Ruhe begaben.
Die Geſchichte machte ſo großes Aufſehen daß ſelbſt Kaiſer
Napoleon davon Notiz nahm.

Ergötzlich iſt ein Zerwürfniß, welches der alte Held Blücher
mit York hatte. Als er nach dem Waffenſtillſtande aus Schle-
ſten gegen die Elbe rückte, hatte er den ſtrengſten Befehl ergehen
laſſen, daß zwiſchen den marſchirenden Colonnen keine Chaiſen
der höheren Officiere fahren ſollten wo er ſie träfe, würde er ſie
verbrennen laſſen. Auf dieſem Marſche von der Mulde zur Saale
ſah nun Blücher bei dem York'ſchen Corps eine Kutſche zwi-
ſchen den marſchirenden Heerſäulen. Er erkennt ſie wohl als
die des commandirenden Generals, auch wird ihm dies bemerkt,
aber nur deſto mehr eifert er (er liebt gerade York nicht) und
befiehlt die Chaiſe augenblicklich zu verbrennen, was denn auch
geſchieht. Hierauf rächte ſich York auf eine witzige Weiſe,
indem er dem Marſchall Vorwärts ein Schreiben folgenden
Jnhalts zuſandte, das als Muſter in ſeiner Art gelten kann
„Jch fühle mich Ew. Excellenz hoch verpflichtet zum Danke für
den ſo angenehmen Befehl, meinen Wagen zu verbrennen. Jch
führte denſelben nur zur größeren Sicherheit zwiſchen den Co-
lonnen, weil alle meine wichtigen Papiere, alle Rechnungen aus
dem Feldzuge in Rußland darin aufbewahrt wurden. Ew.
Excellenz haben das Alles vernichten laſſen und wahrlich, ich
fühle mich höchſt erleichtert, daß ich dieſe ſo widerwärtige Arbeit,
welche zu beendigen mir noch oblag, durch Ew. Excellenz freund-
ſchaftvolles Benehmen nun als abgethan betrachten kann.“

Nach dem Congreß in Erfurt kam Napolen durch Aſchaf-
fenburg. Es war der Befehl ergangen, die Zöglinge aller
Schulen und Jnſtitute auf dem Wege, den der Kaiſer zum Schloß
nehmen würde, aufzuſtellen damit ſie ihn mit Hochrufen be-
willkommnen ſollten. Auf dem rechten Flügel herrſchte eine
bedenkliche Ruhe. Der Adjutant des Kaiſers äußerte ſein Miß-
fallen da er eine Demonſtration der Feinde Frankreichs darin
vermuthete. „Mein Herr,“ fragte der Adjutant den Bürgermei-
ſter, „wer hat den jungen Leuten das Stillſchweigen auferlegt
„Der liebe Gott,“ antwortete der Befragte, „es ſind die Schüler
des Taubſtummen Jnſtituts.“

Alles mit Unterſchied. Student „Warum, Herr Pro-
feſſor, giebt's in der Medicin Doctoren und Chirurgen und in
dem Jus nur Doctoren der Gerechtigkeit und keine Chirurgen
der Gerechtigkeit

Profeſſor: „Ja, ſehen Sie, das kommt halt daher weil
die Doctoren der Gerechtigkeit Alles ſelbſt beſorgen incluſive
Aderlaſſen und Schröpfen!“

Die Poſener Juden ritten, als Türken verkleidet, dem
Kaiſer Napoleon einſt entgegen. Als ſie ſeinem Reiſewagen
begegneten, ritt Einer an den Schlag der Kutſche und ſprach:
„Ew. Majeſtät ferchten Sie ſich nit, mer ſein keine Ter-
ken mer ſein Pauſener Jüden.

Auflöſung der Charade im vor. Stück:
Unbarmherzigkeit.
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